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wurden. Im Mittelpunkt stand dabe!i der »Festzug der Württemberger September 1841«, der
rund Teilnehmer umfafßte, »alle Teıle des Volkes«, selbst die Frauen, ın harmonischer Fın-
tracht ZuUur Parade vereinıgte und geschickt verstand, dıe tatsächlichen sozıalen, kontessionellen
und polıtischen Spannungen des Landes kaschieren. Otto-Heinrich Tias skizziert die Grundzü-

der Außenpolitik Wıilhelms I und Gert Kollmer-v. Oheimb-Loup wıdmet sıch den Faktoren des
iındustriellen Wachstums Württembergs ın der ersten Hältte des Jahrhunderts. Wolfgang Schmie-
rer zeichnet die Anfänge des Württembergischen Wohltätigkeitsvereins nach, als dessen Nachfolger
das heutige »Wohltahrtswerk für Baden-Württemberg« gelten kann. aul Sauer umreißt das polıiti-
sche, sozıale, wirtschaftliche und kulturelle Leben Stuttgarts 1840 Volker Schäferen dıe Auf-
merksamkeıt der Forschung auf den erstien (relatıv demokratısch verfaßten) StA in Deutschland,
den Tübınger Ausschufß der Studierenden, der 1821 kurz nach den Karlsbader Beschlüssen! als
mıt Ventilfunktionen versehene Miıttelbehörde (zur »Erhaltung der Ordnung den Studieren-
den«) eingerichtet wurde. Obwohl s1e der iıhr zugedachten Aufgabe durchaus gerecht wurde, 6I -
stickte dieses »bemerkenswerte hochschulpolitische Experiment« doch recht bald, 1825, 1mM restau-
ratıven Klıma der Ara Metternich.

Der Frühgeschichte des Jubilars schließlich gilt der Beıtrag VO Hans-Martın Maurer: Ahnlich
w1ıe andere Geschichtsvereine 1mM Oormarz W al uch der Württembergische Geschichtsverein SC
gründet worden Zzu 7weck der Denkmalpflege, dıe sıch der Staat damals noch nıcht küm-
IMeTrnNn gewillt WAal: »Hıiılfe VO Ort, konkrete Warnung, Beratung und Unterstützung sSOWwIl1e die aktıve
Sammlung beweglicher Denkmüäler und iıhre Präsentation für dıe Öffentlichkeit« die selbstge-
stellten Aufgaben des Vereıins, die mıt großem Ertfolg bewältigte. Eıne »wirklıch tlächendeckende
Denkmalpflege und die tachmänniısche Betreuung einer großen Denkmälersammlung« treiliıch
mu{fÖte diıe privaten ereıne auf Dauer übertordern. In dem Ma{fe aber, WI1ıeEe diese sıch daher für die
Institutionalisierung der staatlıchen Denkmalpflege einsetzten, s$1e sıch der Grundlage ıh-
ICI eigenen Tätigkeiten und gingen nach und nach e1n. uch der Württembergische Altertumsvereın
wurde 1n den 1850er und 60er Jahren VO einer Kriıse ergriffen. Ihm gelang CS allerdings, diese
überwinden, ındem sıch auf Publikationen und öffentliche Vortrage konzentrierte und eın 1CU-

Tätigkeitsteld absteckte, das bıs heute seın Renommee begründet. Der vorliegende and bietet
dafür eın u Beispiel, uch WCI1N oder vielleicht gerade weıl die kurzen Beiträge nıcht beanspru-

ern ZUr Beschäf-chen, grundlegend eUeEC der Rar abschließende Forschungen präsentieren,
tıgung mit der württembergischen Geschichte 1840 einladen wollen Thomas Kühne

Preufßen iın Hohenzollern. Begleitband ZUur Ausstellung Sıgmarıngen 1995, hg. Haus der (3e-
schichte Baden-Württemberg un! dem Staatsarchıv Sıgmarıngen (Haus der Geschichte Baden-
Württemberg, Schwarz-Goldene Reihe, 2 Sıgmarıngen: Jan horbecke 1995 216 S) zahl-
reiche Abb art

» Mıtte reı nach Wırtemberg
hängt Socke überzwerch,
Stroifle hot schwarz und weiıße,
da{fß I1T A’sıeht, g’hairt de Preuße.«

»Gestreift« un!: »überzwerch« War uch die Ausstellung 1m Herbst 1993, 1ın deren » Be-
gleitband« sıch dieses Gedıiıcht A4UusS dem 1928 VO »Katholischen Lehrerverband des Deutschen Re1-
hes und dem Verein katholischer deutscher Lehrerinnen« herausgegebenen »Hohenzollerischen
Lesebuch« für das und Schuljahr tindet. Das Staatsarchiv Sıgmarıngen iıllustrierte mıiıt »Flach-
9 überwiıegend Dokumenten der Zeıt, Staat und Preußenbewußtsein, Miılıtär, Wırtschaft, Le-
bensläute und nıcht zuletzt uch das kırchliche Leben Das » Haus der Geschichte« dagegen prasen-
tierte einıge Dutzend Gegenstände, Getreidekörner und Erbsen VO 1856 CLWA, dıe ın eıner Kapsel
1mM Turmknopf der evangelıschen Kapelle der Burg Hohenzollern verwahrt 11, dıe » E mser De-
pesche« VO 13 Julı 1870, eiınen ausgestopiften Leoparden AUus dem Museum 1m Haus der » Weißen
ater« 1ın Haigerloch der das Nummernschild der Landesbahnlokomotive »H LB 15«, die

Februar 1945 VO Tieffliegern beschossen wurde. Das erklärte Ziel WAarlr »eıne Art VO Collage,
ıne Ansammlung VO Einzelbildern, die sıch 1M Kopf des Betrachters eiınem Gesamtbild
mensetizen sollen.«
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Dafß eın solches Gesamtbild 1m Kopf der Betrachter D1UT dann wirklich entstanden se1ın wırd,
WEeNn s1e entweder altgediente Hohenzollern der besser noch sıch ın den »Begleitband«vertieften und besten beides zugleıch, das spricht nıcht eıne Ausstellung, die durch eıne
Dokumentation begleitet werden mußte, und schon der diıdaktische 7 weck hat den Aufwand der
Erarbeıitung gerechtfertigt. Eın gut gemachter Begleitband und da{fß dieser guL gemacht 1st, das mu{
Inan seınen Bearbeitern lassen tragt ber uch und für sıch diesem Bıld bei und dient zugleichder Wıssenschaft allgemein, WEn die Ausstellung längst wıeder abgebaut 1St.

Eınen Leser dieses ahrbuchs wırd besonders interessieren, w1ıe die 1ın ıhrer grofßen Mehrheit guLtkatholischen Bewohner des Zzu Erzbistum Freiburg gehörigen Ländchens ftast eın Jahrhundert
lang mıiıt den meılst protestantischen Preufßen zurechtkamen, auch, Ww1e das regionale Sonderbewulfist-
seın sıch Isbald und für lange her mıiıt der Regierung 1mM ternen Berlin abzufinden bereit WAaTl, als
sıch 1n die ımmer oftfenen Arme der nahen Württemberger der Badener tlüchten, WwIıe schließlich
AUS Schwaben doch LWAs wıe Preufßen wurden, weıl diıe preufßische Regierung Wwar bıs Zzu En-
de der Monarchie vermeıiden suchte, sıch 1m »schwarzen Süden« durch ausgesprochene Anhän-
CI der Zentrums-Parte1i vertireten lassen, ber doch klug WAaäl, nıcht gerade die rabiatesten
»Kulturkämpfer« ach Sıgmarıngen, Hechingen, Gammertingen der Haigerloch schicken. Es
WAar altbewährte Praxıs gegenüber allen Proviınzen der Monarchie und nıcht NUur Rücksicht aut die
Bewohner des Ländchens 1m Umkreis der »Stammburg« die Burggrafen VO Nürnberg,nıcht die Graten VO Zollern, dıe 1415 1ın der Kurmark Brandenburg die Herrschaft übernahmen!
WECNN Preufßen mehr und mehr dezentral verwaltet und seınen Teilen eın beträchtliches Ma{ PIro-vinzıaler Selbstverwaltung gewährt wurde eıne Voraussetzung tür den 1m BaNzZCN doch fast selbst-
verständlichen Wandel VO preufßischen Provınzen deutschen Ländern nach 945/47 und wıeder
ach 1989 In den süddeutschen Staaten l.ll'ld nıcht 1Ur 1n Bayern WAar der Durchgriff der Zentra-
le 1e] härter; noch heute tirauern uch eshalb nıcht weniıge Altere dem ach tast hundertjährigenBestehen 971/73 Vo »Stuttgart« ziemlıch rüde aufgehobenen »Landeskommunalverband der
Hohenzollerischen Lande« nach

Dıie vielen in diesem Band abgedruckten Dokumente, meıstens UTFr wenı1g gekürzt, nıcht wenıgedavon vorher ungedruckt, die ıllustrativen Abbildungen, dıe Porträts und Kurzvıten einıgerHohenzollern gewordener Preußen lll'ld Preufßen gewordener Hohenzollern), uch und geradeder nıcht sehr umfang-, ber doch inhaltsreiche Abschnitt über dıe Kırchen bereichern Wıssen
und machen das Bıld, das wır VO': der Jüngeren Geschichte des Südwestens haben, ein1ıges reicher
und lebendiger. Hohenzollern und Preufßen, Badenern und Württembergern und allen anderen, die
sıch mıiıt der inneren Geschichte Deutschlands VO der Mıtte des bıs Zur Mıtte des Jahrhun-erts befassen, se1l eshalb eın eingehendes Studium dieses Begleitbandes dringend empfohlen.

Bernhard Mann

Quellen ZUT Verfassung VO Württemberg-Baden. Teıl 1 bearbeitet VO PAUL SAUER (Veröffentli-
chungen Zur Verfassungsgeschichte VOoO Baden-Württemberg se1it 1945, Bd 12) Stuttgart:Kohlhammer 1995 AIL, 388 Geb D8, —.

ach der stattlıchen Reihe der Quellen Zur Verfassungsgeschichte VO Baden-Württemberg legt
1U  3 dıe Kommissıon für geschichtliche Landeskunde ın Baden-Württemberg den ersten and einer
zweıten Reihe mıt den Quellen Zur Verfassungsgeschichte der Vorgängerstaaten VO  — Den Anfangmachen dıe Protokolle des Verfassungsausschusses Württemberg-Baden. Am 2.2.1946 hatte
die amerikanısche Milıtärregierung das einzuschlagende Verfahren Ul’ld den Zeıtplan vorgegeben.Am 1946 tand die Sıtzung des Ausschusses S  ; der seınen Entwurt der Miılitär-
regierung vorlegte.

Der Ausschufß seizte sıch aus Je Wwe1l Vertretern der CDU, DVP, SPI) und KPD, den
reı Oberbürgermeistern VO Stuttgart, Karlsruhe und Mannheım, SOWI1e ler Sachverständigen.Über die Stimmberechtigung der Mınıster hatte Meınungsverschiedenheit gegeben, die annn aber
ZUgunNsten der Mınıster entschıeden wurde. Miınısterpräsident Maıer nahm den Sıtzungen nıcht
regelmäfßig teıl, dafür Justizminıster Beyerle und Innenminister Ulrich, spater annn uch Kultminı-
sier Heufß Mıt dem ' orsıtz hatte Reinhold Maıer Württembergs eriahrensten Parlamentarier beauf-
9 den 76Jährigen Wilhelm Keıl, der seıne Sache ausgezeichnet bewältigte. Von den Sachverstän-


